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HELLEBORUS HYEMALIS.
TABULA XXVI.

POLYANDRIA POLYGYNIA.

HELLEBORUS. CHRISTWURZ.

Kein Kelch. 5 oder mehrere Kronenblätter. Röhrichte zweylippige Honigge- 
fäjse. Vielsamige, etwas aufrechte Kap jein.

IIelleborus hyemalis mit. einer dem Blatte einverleibten Blume und schild­
förmigen, vielspaltigen, wurzelständigen Blättern, deren Einschnitte ganzrändig 
sind» Linn, Spee, plant, cd, LFilld. Tom. II, p. l335.

Helleborus hyemalis flore folio insidente. Hoffm. Deut seid, Flor. P. I. 
ig8. Cranz, stirp, anstr, p. l33. Jacq, Flor, austr. t. 202.

Aconitum unifolium bulbosum. Rauh. pin. p. l83.

TFi ii t er ehr i s twurz, PFinterw o Ifskraut.

Auf Gebirgen in Schlesien, Oesterreich und in der Schweiz.

Blühet vom Januar bis in den März.

Die Wurzel ist knollig und treibt viele senkrechte Wurzelfasern. Der 
Stengel ist rund, aufrecht, nackt und trägt an der Spitze ein schildförmiges 
Blatt, in welchem die Blume eingesetzt ist. Die Blätter sind schildförmig, 
dreytheilig: die Lappen vielspaltig mit ungleichen, ganzrändigen Einschnitten: 
die Wurzelblätter lang gestielt. Die Blume ist aufrecht, fast sitzend, dem 
schildförmigen Blatte einverleibt. Der Kelch fehlt. Die Blumenkrone ist 
fünf-oder sechsblättrig: die Kronenblätter sind länglich, etwas vertieft, gelb und 
abfallend. Die Honiggefäfse sind mehrere, kurzgestielte, in Kreise stehende, 
röhrenförmige, bauchige, offne, zweylippige Kappen, mit ausgerandeten Lippen. 
Die Staubgefäfse sind zahlreiche, fadenförmige, gegen die Spitze sich etwas 
verdünnende Staubfäden mit zweyfächrigen Staubbeuteln. Die Stempel: drey 
oder vier kurzgestielte, längliche, zusammengedrückte Fruchtknoten mit pfriem­
förmigen Griffeln und stumpfen Narben. Die Frucht hülle besteht aus drey 
oder vier gestielten länglichen, zusammengedrückten Kapseln, die an der innern 
Naht aufspringen. Die Sa amen sind mehrzählig und fast kugelrund. Der Be­
fruchtungsboden ist drey oder vierspaltig.

W< & FL Heft. f Y DieT. *
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Die Wurzel des Helleborus hyemalis ist sonst als Arzeneymittel ge­
braucht worden.

ERKLAERUNG DER FIGUREN.
Das Gewächs in natürlicher Gröfse.

Fig. I. Eine Blume, von welcher die Kronenblätter, so wie die mehresten 
Honig - und Staubgefäfse weggenommen sind , in natürlicher 
Gröfse: a) ein Honiggefäfs, b) zwey Staubgefäfse, c) [die 
Stempel.

2. Ein Stempel, vergröfsert: d) der Fruchtknoten, der Länge nach 
aufgeschnitten, e) der Griffel, f) die Narbe.

5. Die reife Frucht in natürlicher Gröfse: g) ter Befruchtungsboden, 
h) die aufgesprungnen Kapfeln.

4» Ein Saamo in natürlicher Gröfse.

5. Derselbe vergröfsert und

6. queer durchgeschnitten.

HELLEBORUS HYEMALIS.
TABULA XXVI.

POLYANDRIA POLYGYNIA.
HELLEBORUS, HELLEBORE.

Point de calice, 5. ou plusieurs pétales. Nectaires tubuleux* bilabie's, capsules 
polyspermes, presque droites.

Helleborus hyemalis à fleur innée à la feuille, feuilles peltiformes, multifi- 

des radicales, à entailles entières au marge. Linn. Spec. pl. ed. FTilld. Tom. IL 
p. i335.

Helleborus hyemalis^ flore folio insidente. Hoffm. Ueutjchl. Flor. P. I. 
198. Cranz, stirp. austr. p. l33< Jacq. Flor, austr. t. 2Q2.

Aconitum



— 153 —

Aconïtum unifolium bulbosum. Jdauh. pin. p. i85.

Uhellebore d'hiver ou à Jleur jaune, l'aconit d'hiver. 

Sur les montagnes en Silesie, Autriche et dans la Suisse. 

Fleurit du Janvier jusqu’au moi de Mars.

La racine est tubereuse et pousse beaucoup de fibres. La tige est 
ronde, droite, nue et porte au sommet une feuille peltiforme, sur la quelle 
s’attache la fleur. Les feuilles sont peltiformes, tripartites: les lambeaux mul- 
tifides à entailles inégales et très entières : les feuilles radicales sont supportées 
par de longs pétioles. La fleur est droite, presque assisse et incorporée à la 
feuille. Le calice manque. La corolle a cinq ou six pétales. Les pétales sont ovales, 
un peu concaves, jaunes et tombans. Les nectaires sont plusieurs cornets à 
courts pédicules, ranges en cercle, tubuleux, ventriqueux, à levres echancrées. Les 
étamines sont des filaments nombreux, filiformes, amincis vers le sommet avec 
anthères biloculaires. Les pistils: trois ou quatre germes à courts pédoncules, 
ovales, comprimés, à stiles subulés et stigmates obtus. péricarpe consiste 
en deux ou quatre capsules pedunculées, oblongues, comprimées, qui se fendent 
à la cousure intérieure. Les semences sont nombreuses et presque sphériques. 
Le réceptacle est trifide ou quadrifide.

Autrefois on s’est servi de la racine de Vhellebore d hiver en medecine.

EXPLICATION DES FIGURES.
La plante de grandeur naturelle.

Fig. I. Une fleur de la quelle sont otés les pétales et la plupart des nectaires 
et étamines, en grandeur naturelle: a) un nectaire, b) deux 
étamines, c) les pistils.

2. Un pistil aggrandi: d) le germe coupé en long: e) le stile, f) 
le stigmate.

3. La fruit mure de grandeur naturelle: g) le réceptacle, h) les 
capsules fendues.

4. Une semence au naturel.

5. La meme aggrandie et

6. coupée de travers.

HELLE-



— 154 —

HELLEBORÜS H Y E M A LI&
TABULA X X V L

POLYANDRI A. POLYGYN I A.

HELLEBORUS. HELLEBORE. Vz

Ko calyx* 5 or more petals,. The nectaries tubulous, bilabiate. Capsules po- 
lyspermex almost erect.

Helleborus hyemalis with a flower fixed close upon the leave, leaves peltate, 
multipartite., radical* of which the cuttings, are most entire.. Linn* Spec, plant, 
ed. FPilld. Tom. IL p. l3bO.

Helleborus hyemalis flore folio insidente. Hojfm. TleutschL Flor. P. L 
598. Cranz. stirp. austr. p. l55. Jacq, JI or. austr. t. 202*

Aconitum unifolium bulbosum. Rauh. Pin. p. l85.

The winter hellebore or aconite.

On mountains in Silesia, Austria and Switzerland^

Flourishes from January till in the March.

The root is tuberous and drives many perpendicular fibres. The Stem 
is round, erect, necked and bears on the top a peltate leave upon which is fixed 
close the flower. The leaves are peltate trifid: the lobes multifid, with "unequal 
most entire cuttings i the radical leaves tall petiolate. The flower is erect, al­
most sessil, incorporated to the peltate leave. The calyx wants. The coroll 
has five or six petals: the petals are longish, a little concave, yellow and deci­
duos. The nectaries are copious, short-peduncled hoods, ranged in a circle, 
tubulous, belly’d, twice-lipped. The stamens arc copious, filiform filaments 
slender near the top, with bilocular anthers. The pistils: three or four short- 
peduncled, longish, compressed germs with awlshaped stiles and obtuse stigma* 
tes. The pericarpe consists of three or four peduncled, longish, compressed 
capsules, which leap on the inner suture. The seeds are numerous and almost 
globulous. The receptacle is trifid or quadrifid.

In former tinier the root of the Helleborus hyemalis has been used as 
\ remedy.

E X P L I.
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/ EXPLICATION OF THE FIGURES.

The vegetal in natural size.

Fig. I. A Jlower from which are cut the petals as also the most deal of 
nectars and stamens, in nat */al sizei a) a nectary, b) two sta­
mens 9 c ) the pistils,

A pistil t magnified: d) the ger^m, cut in length, e) the stile, 
f) the stigmate,

5. The ripe fruit in natural size, g) the receptacle, h) the leaped 

capsules,

4. Idle seed in natural size,

5. The same aggrandized and

6. Ctit transversally.

HELLE-
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HELLEBORUS NIGER HUMILIFOLIUS. 
TABULA XXVII.

Helleborus niger mit mehrentheils zweyblumigem, fast nacktem Schafte und 
fufsförmigen Blättern. Linn, Spee, plant, ed. Willd. T. II. p. l336. Hoffm. 
Deutschl. Flor. P. I. p. 199.

Schwarze Christwurz, schwarze Niefswurz, Weihnachtsrose  9 Win- 
terrose.

Helleborus niger humilifolius mit mehrentheils zweyblumigem, 
fast nacktem Schafte, der länger ist, als die fufsförmigen Blätter. Hayne Dar­
stell. u. Besehe, d. in d. ^r^eneykunde gehr. Gew. n. 7. t. 7.

Helleborus niger, flore rofeo. C. Bauh. pin. p. 186.

Niedrigblättrige schwarze Christwurz*

An schattigen Orten in Oesterreich, Krain, Bayern, Schlesien und im 
Fulda’schen.

Blühet vom Decemfeer bis in den März, und in unsern Gärten auch nicht 
selten zum zweyten Mahl im Julius und August.

Die Wurzel ist wurzelstockig, vielköpfig: der Wurzelstock sehr kurz, 
verworren, mit kurzen, aufsteigenden Aesten; die Wurzelfasern sind sehr ein­
fach und bedecken fast gänzlich den Wurzelstock. Die Blätter sind wurzelstän­
dig, lang gestielt, fufsförmig, gewöhnlich siebenzählig: die Blättchen lederartig, 
lanzettförmig, gegen die Spitze sägenartig-gezähnt, auf der Oberseite dunkelgrün 
und glänzend, auf der Unterseite blafsgrün und matt. Der Schaft ist aufrecht, 
rund, länger als die Blätter, gewöhnlich zweyblumig, und daher in zwey Aeste 
getheilt, an der Astachsel mit einer blattartigen Schuppe begabt. Die Blumen 
stehen einzeln an den Spitzen der Aeste, sind übergebogen und von zwey Ne­
benblättern unterstiizt. Der Kelch fehlt. Die Blumenkrone ist fünfblättrig, 
rosenartig, bleibend, bey der ersten Blume rosenroth ins Fleischfarbige überge­
hend, bey der zweyten weifs ins Rosenrothe fallend: die Kronenblätter sind 
rundlich, stumpf und vertieft. Die Honiggefäfse sind mehrere kurzgestielte, 
im Kreise stehende röhrenförmige, gegen die Basis sich verdünnende, offne, ge­
wöhnlich zweylippige, seltener einlippige Kappen: die Lippen sind gekerbt, die 
äufsere ist länger als die innere. Die Staubgefäfse sind zahlreiche, fadenför­
mige, gegen die Spitze sich verdünnende Staubfäden mit zweyfächrigen Staub­

beuteln.
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beuteln. Die Stempel: fünf bis neun längliche, zusammengedrückte Frucht» 
knoten, mit pfriemförmigen, an der innern Seite mit einer Furche bezeichneten 
Griffeln und länglichen, auswärts gekrümmten, an der innern Seite des Griffels 
etwas herablaufenden Narben. Die Frucht hülle besteht aus fünf bis neun 
länglichen, zusammengedrückten, mit zwey kielförmigen Nähten begabten, aus­
gebreiteten, vfelsamigen Kapseln, die an der Basis verwachsen sind, und an der 
innern Naht aufspringen. Die Sa amen sind eyförmig, mit einer seitwärts lie­
genden Nabelwulst *) begabt und an den beyden Rändern der innern Naht be­
festigt. Der Befruchtungsboden ist walzenförmig.

Man ist seit langer Zeit der Meinung gewesen, dafs von dem Helleborus 
niger die in den Apotheken aufbewahrt werdende Wurzel gleiches Namens ge­
sammelt werden müfste, obgleich schon Tournefort gesagt hat, dafs die Alten 
ihre Christwurz von dem Helleborus orientalis genommen haben **).  Gewöhn­
lich findet man, dafs in den Apotheken die Wurzel des Helleborus viridis und der 
Adonis vernalis, so wie auch die des Helleborus foetidus, der Actaea spie ata, 
des Trollius europaeus und der Astrantia major dafür aufbewahret werden. 
Um die Wurzeln dieser Gewächse zu unterscheiden, mufs man vorzüglich auf die 
Figuren sehen, welche sich bey den Durchschnitten der Wurzelfasern zeigen, 
wodurch man die sichersten Charaktere erhält.

**) Ich habe nicht nur den Helleborus niger, sondern auch die übrigen Gewächse unter­
sucht, von denen, der Sage nach, jene officinelle Wurzel gesammelt werden soll, und 
bin dadurch hinreichend überzeugt worden, dafs man der Tournefortschen Meinung bey­
pflichten müsse. Vorzüglich richtete ich dabey meine Aufmerksamkeit auf den Helle­
borus niger, der in Rücksicht der Form und des Verhältnisses seiner Theile so sehr ver­
änderlich sich zeigt; ich beobachtete die ganze Stufenfolge dieser Abweichungen und 
unterschied die beyden Extreme derselben als Abarten, die ich hier, aus meinen Arze- 
neygewächsen entlehnt, auf dieser und der folgenden Tafel dargestcllt habe. Hayne.

Die Wurzel des Helleborus niger humilifolius, die weder dem Ge- 
schmacke noch dem Gerüche nach etwas Auffallendes besitzt, läfst sich durch 
folgende Kennzeichen unterscheiden. Der Wurzelstock ist sehr kurz, verworren, 
mit kurzen aufsteigenden Aesten; die Wurzelfasern sind sehr einfach, und zei­
gen im Durchschnitte vier, fünf bis sechs Gefäfsbiindel, die in einem Kreise ein­
geschlossen sich befinden, dessen Umkreis und Mittelpunkt sie nicht berühren, 
sondern um letztem herum, entweder in Gestalt eines Kreuzes (Fig. i.), oder 
eines fünf- (Fig. 2.) oder sechsstrahligen Sterns (Fig. 3.), oder auch wohl, im 
Falle es sechs sind, als ein gleichseitiges Dreyeck (Fig. 4.) erscheinen.

E R K L A E-

*) Die Nabelwulst (Strophiolum ) ist der schwammige Anhang au dem Nabel des 
Saamens.
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ERKLAERUNG DER FIGUREN.

Das Gewächs in natürlicher Gröfse, am obern Theil der Wurzel durchschnitten.

Fig. I. 2. 3. 4* iDur-chschnitte von IFurzelfasern mit auffallendem Lichte 
betrachtet und vergröfsert.

5. Eine Blume , von welcher die Kronenblätter und fast alle Honig* 
gefäfse und Staubgefäfse weggenommen sind, in natürlicher Grö- 
fse : a) der Beffruchtungsboden , b) zwey Honiggefäfse , c} 
zwey Staubgefäjse9 d) die Stempel.

6. Ein Staubgefäfs9 von welchem der untere Theil des Staubfadens 
weggeschnitten ist, vergröfsert.

7. Ein Stempel, vergröfsert! e) der Fruchtknoten der Länge nach auf­
geschnitten, f) der Griffel queer durchschnitten, g) die Narbe.

8. Die reife Frucht in natürlicher Gröfse.

g. Ein Saame in natürlicher Gröfse.

io. Derselbe vergröfsert, und sowohl

II. Der Queere, als auch

12. der Länge nach durchschnitten.

HELLEBORUS NIGER HUMILIFOLIUS.
TABULA XXVII.

JHelleborus nlger à hampe communément biflore, presque nue et feuilles 
pediformes. luinn. Spec. plant, ed. Willd, T, IL p. l336. Hoffm, Deutschl. 
Flor, P- I p- 199-

L’ Hellebore noir, rose de Noël, rose d’hiver.

Helleborus niger humilifolius à hampe communément biflore 
presque nue et plus longue que les feuilles pediformes. Hayne F) ar s tell, u. 
Peschreib, der in d. Arzeneyk, gebrduchlichen Gewdch.se n, q, t, 7.

Helleborus

Gewdch.se
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Helleborus niger flore roseo. C. Bauh. pin. p. l86«

L’hellebore noir à feuilles basses.

En des lieux ombrageux en Autriche, Carniolie, Bavarie^ Silesie et dans 

le pays de Fulda.

La racine est rhizomatoide polycephale. Le rhizome très court, confus 
à rameaux courts montans; les fibres radicales sont très simples et couvrent 
presque tout à fait le rhizome. Les feuilles sont radicales, longpétiolées, pe- 
diformes communément à sept folioles: les fiolioles coriaces, lancéolées, dentées 
en scie vers le sommet, d’un vert foncé et luisant à la surface, d’un vert pâle et 
non luisant en dessous. La hampe est droite, ronde, surpassant les feuilles, 
communément biflore et divisée par là en deux branches et munie à l’aisselle 
des branches d’une écaillé Foliiforme. Les fleurs sont situées solitaires aux 
sommets des branches penchées et soutenues de deux bractées Le calice 
manque. La corolle est pentapétale, rosacée, persistente, rouge de rose tirant 
sur l’incarnat à la première fleur, Manche passant à la- couleur de rose à la 
fleur seconde: les pétales sont presque ronds, concaves et obtus. Les nectai­
res sont plusieurs cornets briéfpédonculés, rangés en cercle, tubuleux, amincis 
vers la base, ouverts, bilabiés, rarement unilabiés: les levres sont crénelées, l’ex­
térieure surpasse F intérieure. Les étamines sont des filaments nombreux, fili­
formes, amincis vers le sommet à anthères biloculaires. Les pistils: cinq à 
neuf germes oblongs, comprimés à stiles subulés, sillonnés au coté intérieur, et 
à stigmates oblongs, courbés en dehors, decourrants un peu au coté intérieur 
du stile. Le péricarpe consiste de cinq à neuf capsules oblongues, comprimées, 
douées de deux cousures carénées, divergentes et polyspermes, qui sont connées 
à la base et se fendent à la consure intérieure. Les semences sont ovales or­
nées d’un tubercule ombilical *) latéral et attachées aux deux marges de la cou­
sure intérieure. Le réceptacle est cylindrique.

On a cru depuis longtems, que de cet helleborus niger doive être cueil­
lie la racine du meme nom conservée dans les apothicaireries, quoique Tournefort 
ait déjà averti, que les anciens ont pris leur hellebore de l’helleborus orientalis **).

A l’ordi-

* ) Le tubercule ombilical, strophiolum, est F appendice spongieux a l’ombilic de la semence.

**) Ayant examiné non seulement Fhelleborus niger, mais aussi les autres herbes, des 
quelles on dit que se prend la racine offioinelle en question: j’ai été parfaitement assu­
ré, qu’il faut convenir avec Tournefort. J’ai dirigé particulièrement toute attention 
vers l’helleborus niger, qui varie tant pour la forme et les proportions de ses parties; 
j’ observai toute la suite de ces variétés successives et je distinguois les deux extremes 
comme deux variétés, que j’ai proposées sur table présente et la suivante, les em- 
pruntant dans mes plantes médicinales. Hayne.

ir. b. ri. Heft. z
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A l’ordinaire on trouve dans les apothîcâireries sous le dit nom la racine de 
Y helleborus viridis, de Y Adonis vernalis, comme aussi de Yhellcborus foetidus, 
de YActaea spïcata, du Trollius Europaeus et de Y A^trantia major. Pour 
distinguer les racines de ces végétaux il faut particuliérement qu’on regarde la 
figure, qui se montre en coupant les fibres radicales,, ce qui donne les charactè- 
res les plus surs.

On peut reconnaître la racine de Y helleborus niger , qui n’a rien de piquant 
ni pour; le goût, ni pour 1’odorat, par ce que le rhizome est très court, confus, 
à rameaux courts et montants; les fibres radicales sont très simples et montrent 
en coupe transversale quatre, cinq à six faisceaux de vaisseaux, qui se trouvent 
entourés d’un cercle, dont ils n^ touchent ni la circonférence, ni le centre, mais 
le centre du quel ils entourent en forme de croix (fig. i.), ou d’étoile à cinq 
(fig. 2.) ou six (fig. 3.) raies, ou aussi, quand il y en a six, en forme de triangle 
equilatére (fig. 4.X

EXPLICATION DES FIGURES.

Le végétal en grandeur naturelle, coupé à la partie supérieure de la racine.

Fig. I. 2. 3. 4. Des coupes-de fibres radicales observées à lumière rebuttée 
et aggrandies.

5. . Une fleur dont on a oté les pétales et presque tous les nectaires et 
étamines,, eau naturel: a) le réceptacle, b) deux nectaires, c) 
deux étamines, d) les pistils.

6. Une étamine-, dont on a coupé la partie inférieure du filament, 
aggrandie.

7. Un pistil aggrandU e) le germe coupé en long, f) le stile coupé 
de travers, g) le stigmate.

8. Le Fruit mur au naturel /■ -
J * ' V;

g. Une semence au naturel.

ïo. La même grossie,

II. coupée de travers et

12. en long.

HELL E-
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HELLEBORUS NIGER HUMILIFOLIUS.
TABULA XXVII.

Heileborus niger with commonly biflorous almost nacked stalk and foot­
shaped leaves. Linn. Spec, plant, ed. FTilld. T. IL p. l536. Hofifm. Deutfichl. 
Flor. P. I. p. 199.

The black hellebore, Chris tmafis rose.

a. Helleborus niger humilifolins with commonly biflorous, almost 
nacked stalk, which is longer than the footshaped leaves. Hayne Dars tell, und 
Peschr. d. in d. Arzneykunde gebr. Hew. n. t. n.

Helleborus niger Hore roseo. C. Pauh. pin. p. 186.
Low-leaved black hellebore.

On shady grounds in Austria, Carniolia, Bavaria, Silesia and in the Land 
of Fulda.

Flourishes from December till to the March, and in our gardens not ra­
rely for the second time in Juny and August.

The root is rhizomatoid, polycephale: the rhizome very short, intricate 
with short ascending, branches; the radical fibres are very simple and cover all- 
xhost all the rhizome. The leaves proceed from the root, are long, petiolated, 
footshaped, commonly with seven leaflets; the leaflets are coriaceous, lanceo­
late, serrate towards the point, on the upperside darkish green and glittering, pale 
green and without all splendour beneath. The Stalk is erect, round, longer 
than the leaves, commonly biflorous, and by this divided in two branches, en­
dowed on the axilla of the branches with a leaveshaped scale. The flowers 
stand solitary on the tops of the brinks, are nodding and sustented by two flo­
ral leaves. The calyx wants. The coroll is pentapetalous, rosaceous, persistent, 
with the first flower of rose-colour passing in incarnate, with -the second white 
passing in rose-colour: the petals ar roundish, obtus and concave. The necta­
ries are numerous, short - peduncled, tubulous, Slender towards the base, open, 
commonly twice-lipped, rarely onelipped hoods, ranged in a circle: the lips are 
crenate, the exterior one longer than the interior. The stamens are copious, 
filiform, towards the top attenuated filaments with bilocular anthers. The pi­
stils: five till nine longish, compressed germs with awlshaped stiles noted on 
the inner side with a furrow, and longish stigmates, bowed outwards and de­

clining
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curring somewhat on the inner side of the stile. The pericarpe consists of 
five till nine longish, compressed, endowed with two carinate sutures, dilatate 
polysperme capsules, which are connected at the base and leap on the inner su­
ture. The seeds are oval, bestowed with a lateral ombilieal nod *)  and fixed 
on the both brinks of the inner suture. The receptacle is cylindric.

*) The umbilical nod (stropliiolum) is the spongious appendix at the ombilic of the seed.

**) I have examined not only the helleborus niger, but also the other vegetals, from 
which they say is taken the mentioned officinal root, and have been sufficiently con­
vinced, that the Tournefourtian opinion is to be accepted. Especially I took care of 
the helleborus niger, which in request of the form and the proportions of his parties is 
so extremely* varying; I observed the whole series of all these variations and distin­
guished the both extremes of them as varieties, which I represent on this and the fol­
lowing plate, borrowed from my Description of medicinal plants. Hayne*

One has believed since a long time, that from the helleborus uiger is 
collected the root of the same name, conserved in the a pothicaries; though already 
Tournefort has said, that the ancients took their hellebore from the Helleborus 
orient alls **).  Commonly one finds in the apothicaries instead of this to be ser­
ved the root of the helleborus viridis, and the Adonis vernalis, as likewise that 
of Helleborus foetidus, Actaea spicata, Trollius Huropaeus and the Astrantia 
major. For to distinguish the roots of these vegetals, it is especially necessary, 
to regard the figure that appears tfie radical fibres being cut transversally, by 
which one receives the most authentic charakters*

The root of the hellcbuias afar "hnmilif% that is striking never for 
taste nor for smelling, is to- be distinguished by the following notes: The 
rhizome is very short, intricate, with short ascending branches; the radical fibres 
are very single and shew being cut four, five, six bunches of vessels, which 
are surrounded by a circle, of which they touch never the circuit nor the centre, 
but inclose the latter or in form of a crofs (fig. I.), or of a five- (fig. 2.) or 
six-radiated star (fig. 3.) or also, when being in the number of six, as a equi­
lateral triangel (fig. 4*)*

EXPLICATION OF THE FIGURES.

The plant in‘natural size, cut at the superior deal of the root.

Fig. I. 2. o. 4. Cubbings of radical fibres seen with reflected light and 
aggrandized*

Tig. 5.
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Fig. 5, A fowei' of which the petals and almost all nectaries and stamens 

are dembted, in natural size: a) the receptacle , b) two nec­
taries > c j two stamens^ d) the pistils.

6. A st amen of which the inferior deal of the filament is taken off, 
magnified.

7. A pistil magnified: e) the germ cut longitudinally, f) the stile cut 
transversally, g) the stigmate.

8, The ripe fruit in natural size.

9. A seed in natural size.

io. The same magnified and

II. cut transversally

12. cut longitudinally

HELL E-
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HELLEBORUS NIGER ALTIFOLIÜS. 

TABULA XXVII I.

joLelleborus niger mit mehren theils zweyblumigem, fast nacktem Schafte,und 
fufsförmigen Blättern. Linn. Spee, plant. ed. FFUld. T. II. p. l356. Ildffrn. 
Deutschl. Flor. F. I. p. 199.

Schwarze Chris twurz, schwarze Niefswurz, IVeihnachtsrose, IVin- 
terrose. ,

ß. Hell eh orus niger altifolius mit mehrentheils zweyblumigem, 
fast nacktem Schafte, der kürzer ist, als die fufsförmigen Blätter. Hayne Dar- 
stell, u. Beschr. d. in d. Arzeneykunde gebr. Gew. n. 8. t. 8.

Veratrum nigrum !♦ Dodon. pempt. p. 385.

Hochblättiige schwarze Christwurz.

An schattigen Orten in Oesterreich, Krain, Bayern, Schlesien und im 
Fulda’schen.

Blühet vom December bis in den März, und in unsern Gärten auch öfters 
zum zweyten Mahl im Julius und August.

Die Wurzel ist wurzelstockig, vielköpfig: der FVurzelstock kurz, ver­
worren mit langen aufsteigenden Aesten; die F^urzeljasern sind sehr einfach, 
die an den aufsteigenden Aesten gehen schief in die Erde, die an dem Wurzel­
stocke selbst aber senkrecht, und bedecken denselben fast gänzlich. Die Blät­
ter sind Bürzelständig, lang gestielt, fufsförmig, gewöhnlich neunzählig: die 
Blättchen lederartig, länglich, gegen die Basis sich verdünnend, gegen die Spitze 
eingeschnitten-sägenartig, auf der Oberseite dunkelgrün und etwas glänzend, auf 
der Unterseite blafsgrün und matt« Der Schaft ist aufrecht, rund, kürzer als 
die Blätter, gewöhnlich zweyblumig, in zwey Aeste getheilt, und an der Astach­
sel mit einer blattartigen Schuppe begabt. Die Blumen stehen an den Spitzen 
der Aeste, sind übergebogen und von Nebenblättern unterstützt. Der Kelch 
fehlt. Die Blumenkrone ist fünfblättrig, rosenartig, bleibend, aus dem Weis­
sen ins Rosenrothe fallend: die Kronenblätter sind rundlich - länglich, stumpf 
und vertieft. Die Honiggefäfse sind mehrere, kurzgestielte, im Kreise stehen­
de röhrenförmige , gegen die Basis sich verdünnende, offne,« gewöhnlich einlip­
pige, seltner zweylippige .Kappen: die Lippe ist ausgerandet. Die Staubge- 
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fäfse, der Stempel, die Fruchthülle und die Saamen sind wie bey der 
vorhergehenden Varietät. Der Befruchtungsboden ist walzenförmig, zuwei­
len einem abgestuzten Kegel gleich.

Die Wurzel des Helleborus niger altifoltus ist, dem Geschmack und dein 
Gerüche nach, der des humilifolius ganz gleich. Der Wurzelstock ist kurz, ver­
worren, mit langen aufsteigenden Aesten, die Wurzelfasern austreiben; die 
Wurzelfasern sind einfach und zeigen im Durchschnitte dieselben Figuren, wie 
die bey dem Helleborus niger humilifolius, sehr oft aber bemerkt man bey ih­
nen — was bey diesen seltener der Fall ist — dafs die Gefäfsbündel sich zusam- 
menschliefsen und auf der Kreisfläche um den Mittelpunkt herum eine eckige 
(Fig. I.) oder kreisförmige Figur (Fig. 2.) bilden. Zuweilen aber fliefseu sie 
auch ganz in einander, so dafs sie den Mittelpunkt der Kreisfläche einnehmen, 
und in derselben selbst eine kleinere Kreisfläche (Fig. 3.) darstellen..

ERKLAERUNG DER FIGUREN. 

/
Das Gewächs in natürlicher Gröfse, theilweise dargestellt, nämlich: ein aufstei- 

gender Ast des Wurzel tocks^ ein Wurzelblatt und der zweyblumige Schaft.

Fig. I. 2. 3. Durchschnitte von THurzelfasern mit auffallendem Lichte 
betrachtet und vergröfsert. (Die Befruchtungstheile bedürfen 
hier keiner b'esonderü .Darstellung, da sie von denen des Helle­
borus niger humilifolius nicht verschieden sind.)

HELL E-
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HELLEBORUS NIGER. ALTIFOLIUS.
TABULA XXVIII.

Helleborus nlger à hampe communément biHore, presque nue et feuilles 
pediformes. Linn. Spec. plant. ed. IFÏlld. T. IL p. i336. Hoffm. JDeutschl. 
Flor. P. I p- 19^

L’ H elle bore noir, Vhellebore à Jleurs roses, la rose de Noël, la ro­
se d'hiver.

p. Helleborus niger altifolius à hampe communément biflore 
presque nue et plus courte que les feuilles pediformes. Hayne UarstelL u. 
Beschreib. der in d. Arzeneyk. gebr. Gew. n. 8. t. 8.

Veratrum nigrum I. JD o don. pempt. p. 385.

L’hellebore noir à hautes feuilles.

En des lieux ombrageux en Autriche, Carniolie, Bavarie, Silesie et dans 
le pays de Fulda.

Fleurit du Décembre jusq’au moi de Mars, et dans nos jardins quelque­
fois encore en Juillet et Août.

La racine est rhizomatoide, polycephale: le rhizome court, confus, à rameaux 
longs et montants ; les fibres radicales sont très simples, celles des rameaux mon­
tants poussent obliquement dans la terre, celles du rhizome au contraire descen­
dent droitenient et couvrent presque tout à fait le rhizome. Les feuilles sont radi­
cales, longpétiolées, pediformes, communément à neuf folioles, les folioles coria- 
cées amincies vers la base, dentées en entailles vers le sommet, d’un vert obscur à 
la surface et un peu luisant, vert-pâles et sans splendeur en dessous. La ham­
pe est droite, ronde, plus courte que les feuilles, portant communément deux 
fleurs, bifide et munie d’une écaillé à la bifourchure. Les fleurs posent aux 
sommets des branches, se penchent et sont soutenues par des bractées. Le ca­
lice manque. La corolle est pentapétale, rosacée, persistente, tirant du blanc 
au rouge de rose: les pétales sont rond-ovales, obtus et concaves. Les nectai­
res sont plusieurs cornets briefpédonculés, rangés en cercle, tubuleux, amincis 
vers la base, ouverts, à l’ordinaire unilabiés, plus rarement bilabiés: la lèvre est 
échancrée. Les étamines, le pistil, le péricarpe et les semences sont semblables 

à celles
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à celles de la Variété precedente,. Le réceptacle est cylindrique, quelquefois sem­
blable à un cône tronqué.

La racine de V Helleborus uiger altifolius convient pour le goût et 
l’odorat à celle de l’bu mi li fol lus: le rhizome est court, confus, à rameaux longs, 
montants, qui poussent des fibres radicales; les fibres radicales sont simples et 
montrent en coupe transversale les memes figures que celles de l’helleborus 
niger humilifolius^ mais souvent on observe chez elle — ce qui arrive rarement 
à celui-ci — que les faisceaux vasculaires se conjointent et forment sur la plaque 
circulaire une figure anguleuse (Fig. 1.) ou* circulaire (Fig. 2.). Quelquefois 
meme ils se confondent tout à fait jusqu’à occuper le centre du plan circulaire et 
à représenter en lui un plan circulaire plus petit (Fig. 3).

EXPLICATION DES FIGURES.

La plante de grandeur naturelle, presente'e en parties, savoir : un rameau mon­
tant: du rhizome, une feuille radicale et la hampe biflore.

Fig. I. 2. 5. Des coupes transversales de fibres radicales observées à lu­
mière rebuttante et aggrandies. (Les parties de fructification ne 
différent pas de celles de V helleborus niger humilifolius on 
les a cru n’avoir besoin d'un propre dessin.)

IV. B. HL Heft. A a HEL-
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HELLEBORUS NIGER ALTIFOLIUS.
TABULA XXVIII.

Helleborus niger with commonly biflorous almost nacked stalk and footshaped 
leaves. Dinu. Spec, plant, ed. FFilld. Tom. IL p. i356. Hojfm. Deutschl. 
Flor. F. L p. 199.

Black Hellebore. Chris tmajsrose.

p. Helleborus uiger altifolius with commonly biflorous almost 
nacked stalk, that is shorter than the foorshaped leaves. Hayne Darstell. und 
Beschr. d. in d. Arzneyk. gebr. Geiv. n. 8. t. 8.

Veratrum nigrum I. Dodon pempt, p. 385.
Tall-leaved black hellebore.

On shady places in Austria, Carniolia, Bavaria, Silesia and in the Bishop- 
rick of Fulda.

Flourishes from December till to the March, and in our gardens often 
for the second time in June and August.

The root is rhizomatoid, polycephale: the rhizome short, intricate with 
long ascending branches; the radical fibres are very single, these at the ascen­
ding branches drive aslope in the earth, but those at the rhizome itself descend 
perpendicularly and cover it almost perfectly. The leaves are radical, long 
petioled, footed, consisting commonly of nine leaflets. The leaflets are coria­
ceous, longish, attenuated towards the base, laciniato-serrate towards the points, 
darkish green on the upperside and somewhat glittering, palish green and 
without splendour beneath. The stalk is erect, round, shorter than the leaves, 
commonly biflorous, divided in two branches and endowed at the axilla of the ' 
branches with a leaveshaped scale. The flowers stand at the top of the bran­
ches, are nodding and sufforded with floral leaves. The calyx wants. The 
coroll is pentapetalous, rosaceous, persistent, passing from white to rose-co­
lour. The petals are roundish-longish, obtus and concave. The nectaries 
are copious, shortpedicled, ranged in circuit, tubulous slender towards the base, 
open, commonly one-lipped, rarely twice-lipped hoods: the lip is emarginate. 
The stamens, the pistil, the pericarpe and the seeds are similar to those

of
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of the foregoing variety. The receptacle is cylindric, sometimes like a trun­
cated cone.

The root of the helleborus niger altifolius is for taste and smelling 
equal to that of the humilifolius. The rhizome is short, intricate, with long 
ascending branches, that drive radical fibres; the radical fibres are single and 
show being cut the same figures, as with the helleborus niger humilifolius but 
very often is observed with them — which happens more rarely with this — that 
the vascular blunches join and form upon the circular plan round the centre an 
angular (Fig. 1.) ,or circular figure (Fig. 2,). But sometimes also they con­
found themselves compleatly, so as to occupy the centre of the circular plan 
and to represent in it a lesser circular plan. (Fig. 3.)

EXPLICATION OF THE FIGURES.

The plant in natural size represented by parties: viz, an ascending branch of 
the rhizome, a radical leave and the biflorous stalk.

Fig. I. 2. 3. Cuttings of radical fibres seen with reflected light and 
magnified. (The parts of fructification need no proper represen­
tation as not differing from those of the Hellebonis niger hu- 
milifolius,)

HELLE.
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HELLEBORUS VIRIDIS,
TABULA XXIX.

jHelleborus 'viridis mit zweyspaltigem Stengel, beblätterten, fast zweyblumi- 
gen Aesten und gefingerten - auf beyden Seiten kahlen Blättern. Hayne Darst. 
u. Beschr. d. in d. Arzneyk. gebr. Gew, n. 9. t. 9.

Helleborus ( viridis ^ caule bifido, ramis Poliosis bifloris, foliis digital. 
Linn. Spee, plant, ed. Willd. Tom. 11. p. l336. Roth. Flor. germ. T. I. 
p. 284. T, II. P. I. p. 600. Hoffm. Deutschl. Flor. P. I p. 199.

Helleborus niger vulgaris, flore viridi. C. Bauh. pip. p. l85.

Helleborus niger hortensis, flore viridi et herbaceo, radice diuturna. J. 
Bauh. histor. -3. p. 636.

Grüne Christ wurz, grüne Niefswurz , grünblumige schwarze Niefs^ 
wurz, BärenwurZy Bärenfufs.

Auf bergigen, schattigen, grasreichen Gegenden der Schweiz, in Bayern, 
Oesterreich, Krain, Schlesien, im Nassau’schen, bey Eisenach und nach Ehr­
hart auch im Hildesheim’«dien.

Blühet vom März bis in den May.

Die Wurzel ist wurzelstockig, vielköpfig: der Wurzelstock sehr kurz 
mit kurzen aufsteigenden Aesten; die Wurzelfasern sind einfach, senkrecht, 
und bedecken den Wurzelstock fast gänzlich. Der Stengel ist aufrecht, rund, 
zweyspaltig, an der Basis mit einigen Schuppen bedeckt, einen Fufs und drüber 
hoch. Die Aeste sind einfach oder auch zweyspaltig, ein-zwey-bis dreyblu- 
mig. Die Blätter sind kahl. Die Wurzelblätter lang gestielt, gefingert, 
neun - bis eilfzählig: die Blättchen lanzettförmig, ungleich - sägenartig; die 
äufsern drey - bis vierspaltig. Die St engelblätter sitzend, mit der Basis den 
Stengel einscheidend: das untere “fünftheilig; die obern dreytheilig oder drey- 
spaltig. Die Blumen stehen an den Spitzen und in den Blattachseln, sind ge­
stielt, vor dem Blühen überhangend, während des Blühens übergebogen. Der

Kelch
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Kelch fehlt. Die Blumenkrone ist fünfblättrig, bleibend, von gelbgrüner 
Farbe: die Kro^enbläbter sind rundlich, stumpf und vertieft. DieHonigge- 
fäfse sind mehrere, kurzgestielte, im Kreise stehende röhrenförmige, gegen die 
Basis sich verdünnende, geschlossene, unvollkommen zweylippige Kappen. Die 
Staubgefäfse sind zahlreiche, fadenförmige, gegen die Spitze sich etwas ver­
dünnende Staubfäden mit zweyfächrigen Staubbeuteln. Die Stempel: drey- 
bis fünf längliche, zusammengedruckte Fruchtknoten mit pfriemförmigen, an der 
innern Seite mit einer Furche bezeichneten Griffeln und stumpfen, kreisförmi­
gen Narben. Die Fruchthülle besteht aus drey bis fünf länglichen, zusam­
mengedrückten, mit zwey kielförmigen Nähten begabten, an der Basis verwach­
senen vielsaamigen Kapseln, die an der innern Naht aufspringen. Die Saa- 
men sind eyförmig, mit einer seitwärts liegenden Nabelwulst begabt, und an 
den beyden Rändern der innern Naht befestigt. Der Befruchtungsboden 
ist halbkugelförmig.

Die Kennzeichen der Wurzel des Helleborus viridis, die einen bittern, 
scharfen Geschmack und ini frischen Zustande einen etwas widerlichen Ge­
ruch besitzt sind folgende: Der Wurzelstock ist sehr kurz, verworren, mit 
kurzen aufsteigenden Aesten; die Wurzelfasern sind einfach, und zeigen im 
Durchschnitte eine, durch die in ihnen liegenden Gefäfse gebildet werdende, Fi­
gur, die auf einem kreisförmigen Felde in Gestalt eines Dreyecks (Fig. i.), ei­
nes Kreuzes (Fig. 2.) oder eines fünfstrahligen Sterns (Fig. 3.) erscheint, den 
Mittelpunkt des Feldes bedeckt, und mit ihren Spitzen oder Ecken den Um­
kreis desselben erreicht. Die Winkel des Dreyecks sind gewöhnlich abgerundet 
und die Seiten desselben einwärts gebogen; am Kreuze und am Stern hingegen 
sind die Strahlen zugespitzt.

Die Rofsärzte ziehen die Wurzel des Helleborus viridis, wenn sie näm­
lich Gelegenheit haben, dieselbe frisch, an ihrem Standorte, einzusammlen, 
der des Helleborus niger vor, und verwerfen letztere nicht selten als un­
brauchbar.

ERKLAERUNG DER FIGUREN.

Das Gewächs in natürlicher Gröfse, am obern Theile der Wurzel 
durchschnitten.

Fig. I. 2. 3. Durchschnitte von Wurzelfasern mit auffallendem Lichte 
betrachtet und vergröfsert.

Fig. 4.
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Fig. 4, Eine Blume, von welcher die Kronenblätter, so wie die mehresten 
Honig - und Staubgefäfse weggenonimen sind, in natürlicher 
Gröfse: a) der Bffruchtungsboden b) ein Honiggefäfs, wel­
ches hier offen gezeichnet ist, c) zwey Staubgefäfse d) die 
Stempel,

5. Ein Staubgefäß, von welchem der untere Theil des Staubfadens 
weggeschnitten ist, vergröfsert.

6. Ein Stempel, vergröfsert: e) der Fruchtknoten der Länge nach 
aufgeschnitten, f) der Griffel queer durchschnitten, g) die 
Narbe,

Die reife Frucht in natürlicher Gröfse.

8. Der Saame in verschiedener Richtung gesehen, in natürlicher 
Gröfse.

g. Derselbe der Länge nach durchschnitten und vergröfsert.

HELLE.
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HELLEBORUS VIRIDIS.

TABULA XXIX.

Helleborus viridis à tige bifide, branches folioses presque biflores et feuilles 
digitées chauves sur les deux cotés. Hayne U ar s tell. und Beschr. d. in d* 
Arzneykunde gebr. Geiv. n. 9. t. 9.

Helleborus (viridis) caule bifido, ramis foliosis bifloris, foliis digitatis. 
Linn. Spec. plant, ed. FFïlld. T. IL p. l336. Both. Flor. Germ, T. I. p» 
254. B IL P. I. p. 600. Iloffm. JDeutschl. Flor. P. I. p. 199.

Helleborus. niger hortensia, flore viridi. C. Bauh. pin. p. 185.

Helleborus niger vulgaris, flore viridi et herbaceo, radice diuturna. J. 
Bauh. histor. 3. p. 636.

L’hellebore à fleur verte. En Patois: la Brotse, Bai à la Br0tse.

Dans des contrées montagneuses, ombrageuses et gramineuses dans la 
Suisse, la Bavaiie, l’Autriche, la Carniolie, la Silesie, dans le pays de Nassau, 
près d’Eisenach et selon Ehrhart aussi dans le pays de Hildesheim.

Fleurit du Mois de Mars jusqu’au Mai.

La racine est rhizomatoide, polycephale: le rhizome très court à ra­
meaux courts montants; les fibres radicales sont simples, perpendiculaires et 
couvrent presque tout à fait le rhizome. La tige.est droite, ronde, bifide, cou­
verte à la base de quelques écailles, haute d’un pied et davantage. Les branches 
sont simples ou aussi bifides, uni, bi-ou triflores. Les feuilles sont chauves; 
les radicales longpetiolées, digitées, à neuf ou onze folioles: les folioles lancéo­
lées, dentées en scie inégalement; les extérieures trifides ou quadrifides. Les 
feuilles caulinaires sessiles , engainantes la tige par leur base: l’inferieure cinq- 
partite; les supérieures tripartites ou trifides. Les fleurs posent aux sommets 
et dans les aisselles des feuilles, sont petiolées, pendantes avant la floraison et 
penchées en fleurissant. Le calice manque. La corolle est pentapétale, per- 
sistente, de couleur jaune-verte : les pétales sont presque ronds, obtus et conca- 

ves» 
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ves. Les nectaires sont plusieurs cornets briefpédonculés, rangés en cercle, 
tubuleux, amincis vers la base, fermés, imparfaitement bilabiés. Les étamines 
sont des filaments nombreux, filiformes, amincis vers le sommet à anthères- bi- 
loculaires. Les pistils: trois à cinq germes comprimés avec les stiles subulés 
ornés au coté intérieur d’un sillon, et à stigmates obtus, turbines. Le^péri- 
carpe est composé de trois à cinq capsules oblongues, comprimées, douées de 
deux cousures carénées, connées à leur base et polyspermes, qui se fendent à la 
cousuure intérieure. Les semences sont ovales, ornées d’un tubercule ombi- 
licaire au coté et attachées aux deux marges de la cousure intérieure: Le ré­
ceptacle est hémisphérique.

Les caractères de la racine de V helleborus viridis, qui a une sapeur 
amère et aiguë et étant fraiche une odeur un peu fétide, sont les suivants: le 
rhizome est très court, confus, à rameaux courts et s’élevants, les fibres radica­
les sont très simples et montrent en coupe une figure, formée par les vaisseaux 
qu’elles contiennent, qui se montre dans un plan circulaire semblable à un 
triangle (Fig. I.), à une croix (Fig. 2.) ou à un étoile à cinq rayons; cette 
figure couvre le centre du plan et atteint par leurs bouts ou angles le circuit du 
plan. Les coins du triangle sont à l’ordinaire arrondis et leurs cotés incurves, 
à la croix ou à l’étoile au contraire les rayons sont acuminés.

Les médecins à cheval préfèrent la racine de V helleborus 'DÎridiSy 
l’ayant cueilli fraiche dans son lieu natal, à celle de Y helleborus niger et re­
jettent souvent pelle- ci comme pas efficace.

EXPLICATION DES FIGURES.

* La plante au naturel tranchée à la partie supérieure de la racine.

Fig. I- 2. 5. ' Des coupes de fibres radicales vues à lumière rebuttante et 
aggrandies*

4. Une Jleur, dont on a otè les pétales et la plupart des nectaires et 
étamines, en grandeur naturelle, a) le réceptacle, b) un nec- 
taire qui est dessiné ici étant ouvert, c) deux étamines, 
d) les pistils.

Fig. 5.
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Fig. 5. Une étamine, dont on a taillé la partie inférieure du filament 
aggrandie. *

6. Un pistil aggrandi: e) le germe, coupé en long, f) le stile coupé 
de travers, g) le stigmate. r

7. Le fruit mûr au naturel.

8. La semence vue en diverses situations, en grandeur naturelle,

9. la même coupée en long et aggrandie.

IV. B. VI. Heft. Bb HEL-
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HELLEBORUS VIRIDIS.
tabula XXIX.

XJLelleborus viridis with a bifid stem, leafed, almost biflorous branches and 
digitate, on both sides bare leaves. Hayne Darstell. u. Beschr. d. in d, Arzney- 
kunde gebr, Geiv. n. 9. t. 9.

Helleborus (viridis) caule bifido, ramis foliosis bifloris, foliis digitatis. 
Linn. Spec. plant, 'ed. Willd. T. IL p. l336. Both. Flor. Germ. T. I. p. 2^. 
T. IL 1. p* 600. Hoffm. Heutfihl. Flor. P. I. p. 199.

Helleborus niger hortensis Hore viridi. C. Bauh. pin. p. 185. 
r .

Helleborus niger vulgaris, flore viridi et herbaceo, radice diuturna. 
J. Bauh. histor. 3. p. 636.

The green hellebore.

In mountainous, shady, gramineous regions in Switzerland, Bavaria, 
Austria, Camiolia, Silesia, Nassau, near Eisenach and according to Ehrhart also 
in the Episcopacy of Hildesheim.

Flourishes from March till Mai,

The root is rhizomatoid, polycephale: the rhizome very short, with 
short ascending branches; the radical fibres are single perpendicular and cover 
almost all the rhizome. The stem is erect, round, bifid, covered on the base 
with some scales, a foot and more tall. The branches are single or also bifid, 
bear one, two or three flowers. The leaves are bare: the radical ones long- 
petioled, digitate, with nine or eleven leaflets: the leaflets lanceolate, unequally 
serrate; the exterior ones trifid or quadrifid. The caulinar leaves sessile sheath­
ing the stem with their base; the inferior one five-partit, the superior-ones 
tripartit or trifid. The flowers stand on the tops of the branches and at the 
axillas, are pedunded, pendulous before the flowering and nodding when flou­
rishing. The calix wants. The co roll is pentapetalous, persistent, of yellow­

ish
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ish colour: the petals are roundish , obtus and concave. The n ec t a ri es are 
copious, shortpedicled, ranged in circuit, tubulous, attenuated towards the base, 
closed, imperfectly twice-lipped hoods. The stamens are numerous filiforme 
filaments* slender at the point with bilocular anthers. The pistils: three or 
five longish, compressed germs* with awlshaped stiles furrowed on the inner side 
and obtus turbinate stigmates. The pericarpes consists v of three till five longish, 
compressed polysperme capsules’: endowed with two carinate sutures and con­
nected at the base, which leap on the inner suture. The seeds are oval, be­
stowed with a lateral ombilical nod and fixed uat the Ltwo brinks of the inner 
suture. The receptacle is hemispheric.

The characters of the root of the helleborus viridis * which has an acre 
and ;bitter taste and being fresh a disagreeable smell, aye .the followings; the 
rhizome As very short, intricate, with short ascending branches; the radical fibres 
are single and show in the cutting a figure composed by the vessel-clusters, 
which in a circular plan appears like a triangle (Fig I.), a crofs (Fig. 2.) or a 
five - radiated star (Fig. 5.), covers the middle of the plan and reaches with 
its points or angles the circuit of it. The angles of the triangle are commonly 
rounded and the sides incurved, but in the crofs and the star the radii are 
pointed.

The farriers prefer the root of the helleborus 'viridis * when collected 
fresh in its natural soil, to that of the helleborus niger and not rarely reject the 
latter as uselefs.

EXPLICATION OF THE FIGURES.

The vegetal in natural size, cut at the superior end of the root.

Fig. i. 2. 3. Cuttings of radical fibres seen with reflected light, 
magnified.

4. A flower of which are taken the petals, also most of the nectaries 
and stamens, in natural size: a) the receptacle, b a nectary 
designed as being open, c) two sbhmensy d) the pistils.

Fig- 5.
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Fig. 5. A stamen, of which is cut the inferior part of the filamexit, 
magnified.

6. A pistil magnified: e) the germ slipt up afler the length, f) the 
stile cut transversally, g) the stigmate.

the ripe fruit in natural size.

8. the seed seen hy several directions in natural size.

g. the same slipt up longitudinally and magnified.
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HELLEBORUS F O E T I D U S.
TABULA XXX.

Heileb orus foetidus mit beblättertem, vielblumigem Stengel und fufsförmi- 
gen Stengelblättern. Hayne Dar st. u. Beschr. d. in d. Arzneyk. gebr. Gew. 
n. io. t. io.

Helleborus (foetidus') caule multifloro folioso, foliis pedatis. Linn. 
Spee. plant, ed. Willd. Tom. II. p. 1837. Both. Flor. Germ. T I. p. 284. 
T II. P. I p* 600. Hojfm. Deutschl. Flor. P. I. p. 19g.

Helleborus niger foetidus. C. Bauh. pin. p. i85. Berg. Flor. Francof. 
p. i53. n. 3. Folckam. Norimb. p. 207.

Helleborus niger, sylvestris, adulterinus, etiam hyeme virens. J. Bauh. 
histor. 3. p* 864.

Helleboraster maximum. Lob. ic. 679.

Stinkende Christwurz, wilde Qhristwurz , stinkende Niefswurz, 
Lausekraut, Bärenfufs.

Auf Bergen und Hügeln an freyen und an schattigen Orten in der Pfalz, 
im Nassauschen, bey Tübingen, Fulda und Frankfurt an der Oder.

Blühet im April und May.

Die Wurzel ist wurzelstockig: der Wurzelstock ziemlich senkrecht, 
gegen die Spitze sich verdünnend, fünf bis zehn Zolllang; die Wurzelfasern 
sind etwas ästig, kürzer als der Wurzelstock, und stehen zerstreut auf der gan­
zen Oberfläche desselben. Der Stengel ist aufrecht, rund, einfach, gegen die 
Basis genarbt und sich verdünnend, ein bis zwey Fufs hoch. Die Blätter sind 
lederartig. Die Wurzelblätter fehlen gewöhnlich. Die Sten gelblätter sind fufs- 
förmig, dunkelgrün, neun - oder eilfzählig: die untern lang gestielt; die obern 
nach und nach in Blüthenblätter übergehend: die Blättchen lanzettförmig, an 
beyden Enden sich verdünnend und sägenartig. Die Blüthenblätter länglich, 
ganzrändig, sitzend, den Stengel umfassend, von gelbgrüner Farbe. Die Blumen 
sind überhangend und stehen in einer aus armblumigen Doldentraüben zusam­
mengesetzten übergebognen Bispe. Der Kelch fehlt. Die Blumen kröne 
ist fünfblättrig, glockenförmig, bleibend: die Kronenblätter sind rundlich-läng-

17. B. HL Heft. C c lieh,
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lieh, gelbgrün, an der Spitze ins Purpurfarbige übergehend. Die Honigge- 
fäfse sind mehrere kurzgestielte, im Kreise stehende, röhrenförmige, gegen die 
Basis sich etwas verdünnende, offne, unvollkommen-zweylippige Kappen. Die 
Staubgefäfse sind zahlreiche, fadenförmige, gegen die Spitze sich etwas ver­
dünnende Staubfäden mit zweyfächrigen Staubbeuteln. Die Stempel: zwey 
bis drey längliche, bis zum dritten Theil ihrer Höhe verwachsene Fruchtknoten* 
mit pfriemförmigen Griffeln und einfachen Narben. Die Frucht hülle besteht 
aus zwey bis drey aufgetriebenen, mit zwey kielförmigen Nähten begabten, bis 
zum dritten Theil ihrer Höhe verwachsenen, vielsaamigen Kapseln, die an der 
innern Naht aufspringen. Die Saamen sind eyförmig, mit einer seitwärts lie­
genden Nabelwulß begabt, und an den beyden Rändern der innern Naht befe­
stigt. Der Befruchtungsboden ist länglich-halbkugelförmig.

Die Wurzel des Helleborus foetidus — so wie das ganze Gewächs — 
hat frisch einen unangenehmen, stinkenden Geruch, und besitzt einen sehr schar­
fen, bittern Geschmack. Der FFurzelstock ist von beträchtlicher Lange und ver­
dünnt sich nach unten allmählig; die FFurzelfaseru sind ästig, kürzer als der 
Wurzelstock, und enthalten ein holziges Kernstück, welches im Durchschnitte ein 
in einem Kreise liegendes, weifses, fast zirkelrundes Feld bildet, worauf man ei­
nen von den durchlaufenden Gefäfsen entstehenden Stern gewahr wird (Fig. i.).

Sowohl die FFurzel als auch das Kraut (Radix et Herba Hellebori foe- 
tidi s. Helleborastri) wurden sonst in den Apotheken aufbewahrt. Es gehört 
aber dieses Gewächs mit zu den scharfen und betäubenden Pflanzengiften, wes­
halb es nur mit grofser Vorsicht als Heilmittel angewendet werden kann.

ERKLAERUNG DER FIGU RE N.

Das Gewächs in natürlicher Gröfse, am untern Theile des Stengels durchschnitten.

Fig. I. Der Durchschnitt einer FFurNlfaser mit auffallendem Lichte be­
trachtet und vergröfsert.

•2. Eiiie Blume* von welcher die Kronen blätter, so wie auch die meh- 
resten Honig-und Staubgefäfse weggenommen sind, in natür­
licher Gröfse: a) der Befruchtungsboden* b) ein Honiggefäfs* 
c) zwey Staubgefäfse) d) die beyden Stempel.

3. Ein Staubgefäfs* vergröfsert.

4. Ein Stempel* an welchem der Fruchtknoten der Lange nach aufge­
schnitten ist, vergröfsert.

Fig. 5.



— i8i —

5. Die reife Frucht in natürlicher Gröfse;

6. Ein Saame in natürlicher Gröfse.

7. Derselbe vergröfsert, und sowohl

8. der Länge, als auch

9. der Queere nach durchschnitten.

HELLEBORUS F O E T I D U S.
TABULA XXX. t

.Helleborus foetidus à tige folios® multiflore et feuilles caulinaires pedifor- 
mes. Hayne Darst. und Beschr. d. in d. Arzneyk, g^br. Gew. n. 10. t. io.

Helleborus (foetidus) caule multifloro folioso, foliis pedatis. Linn. Spec. 
plant, ed. FFilld. T. IL 1387. Roth. Flor. Germ. T. 1. p. fi34- -P- Z
p. 600. Hoffm. Deutschl. Flor. P. I. p. 199.

Helleborus niger foetidus. C. Rauh. pin. p. l85. Per g. Flor. Franco/, 
p. i53. n. 3. Folckam. Norimb. p. 20^.

Helleborus niger sylvestris, adulterinus, etiam hyeme virens. J. Bauh. 
but. 3. p. 864.

Helleboraster maximum. Label, ic. 679.
L’Hellebore f e t i d e, pied de griffon , herbe du feu, herbe du cru, 

pain de loup.

Sur des montagnes et collines en des endroits libres et ombrageux dans 
le Palatinat, le Nassau, près de Tubingen, Fulda et Francfort sur P Oder.

Fleurit au Mois d’Avril et de Mai.

Cc 2 La
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La racine est rhizomatoide : le rhizome assés perpendiculaire, aminci 

vers le bout, long de cinq à dix pouces. Les fibrilles radicales sont un peu 
rameuses, plus courtes que le rhizome et dispersées sur sa surface. La Tige est 
droite, ronde, simple, cicatrice vers la base et amincie, haute d’un à deux pieds. 
Les feuilles sont coriacées, les radicales manquent à l’ordinaire: les feuilles 
caulinaires sont pediformes, d’un vert sombre, à neuf ou onze folioles : les infé­
rieures longpétiolées, les supérieures passants enfin en bractées: les folioles lan­
céolées, amincies aux deux bouts et dentées en scie. Les pétales oblongs, très 
entiers, sessiles, embrassants la tige d’un vert jaunâtre. Les fleurs pendent 
et sont rassemblées en une panicule composée de corimbes pauvres en fleurs et 
penchée. Le calice manque. La corolle est pentapétale, campanulée, per- 
sistente: les pétales sont rond-ovales, d’un vert jaunâtre tirant à la pointe sur 
le pourpre. Les nectaires sont plusieurs cornets briefpédonculés, tubuleux, 
amincis un peu vers la base, ouverts, imparfaitement bilabiés. Les étamines 
sont des filaments nombreux, filiformes, amincis un peu vers le sommet à anthè­
res biloculaires. Les pistils: deux ou trois germes oblongs, connçs jusqu’à un 
tiers de leur hauteur, avec le file subuliforme et le' stigmate simple. Le pé­
ricarpe consiste en deux ou trois capsules ventriqueuses, ornées de deux cou­
sures carénées, connées jusqu’au tiers de leur longueur, cpii se fendent à la cou­
sure interne. Les semences sont ovales, douées d’un tubercule ombilical situé à 
coté et attachées aux deux marges de la cousure interne. Le réceptacle est oblong- 
hémisphérique. ,

La racine de Vhelleborus foetidus — comme toute la plante — donne 
en frais une odeur désagréable et fetide et possédé une saveur très aigre et 
amère. Le rhizome est d’une longueur considérable et s’amincie peu à peu vers 
le bout; les fbrcs radicales sont rameuses, plus courtes, que le rhizome et con­
tiennent un centre ligneux, qui forme en coupe un plan presque circulaire, entou­
ré d’un «ercle, et de couleur blanche, dans le quel on observe un étoile résul­
tant des vaisseaux qui y descendent (Fig. i.).

On conservoit autrefois la racine et l’herbe (radix et herba hellebori foe- 
tidi seu Helleborastri.) Mais ce végétal appartient aux venins aigres et narcoti­
ques et ne doit être dispensé comme remede interne qu’avec beaucoup de 
précaution.

EXPLICATION DES FIGURES.

La plante en grandeur naturelle tranchée à la partie inférieure de la tige.

Fig. I. La coupe d’tme fibre radicale vu à lumière rebuttante et aggrandie.

Fig. 2.
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Fig. 2. Une fleur, dont sont oté les pétales, comme aussi la plupart des 
nectaires et étamines au naturel; a) le réceptacle, b) un nec- 
taire, c) deux étamines, d) les deux pistils,

5. Une étamine grossie.

4. Un pistil, dont le germe est coupé en long, aggrandi.

5. La fruit mûre en grandeur naturelle,

6. Une semence au naturel.

7. La même grossie et coupée

8. en long

9. de travers.

HELLE-
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TABULA XXX.

jlelleborus foetidus with leafed multiflorous stem and footshaped caulinar 
leaves. Hayne Darst. u. Beschr. d. in d. Arzneyk, gebr. Gew. n. 10. t. io.

Helleborus (foetidus) caule multifloro folioso, foliis pedatis. Linn. 
Spec. plant, ed. Willd. T. II. p. iSSy. Roth. Flor. Germ. T. I. p. 284. T. IL 
P. I. p. 600. Hoffm. Deutschl. Flor, P. I. p, 199.

Helleborus niger foetidus. C. Bauh. pin, p. 185. Berg. Flor. Franco/. 
V * l53. n. 3. Folckanu Norimb. p. 207.

Helleboraster maximum. Lob. ic. 679-

/ The fetid Hellebore, the bears foot, setberwort.

Upon Mountains and Hills in free and shady places in the Palatinat, 
Nassau, near Tubingen, Fulda and Francfurt at the Oder.

Flourishes in Avril and May.

The root is rhizomatoid: the rhizome almost perpendicular, slender 
against the point, five till ten foot long. The radical fbres are a little branchy, 
shorter than the rhizome and dispersed over all its superficies. The stem is 
erect, round, single, cover’d with scars an4 slender towards the base, one or 
two feet tall. The leaves are coriaceous. The radical ones want commonly. 
The caulinar ones are footshaped, darkish green, and composed of nine or ele­
ven leaflets: the inferior ones longpetioled; the superior ones changing at last 
in floral leaves; the leaflets lanceolate, attenuated on both ends and serrate. 
The petals longish, with entire brinks, sessile, surrounding the stem with their 
base, of yellowish green colour. The flowers are nodding and stand in a nod­
ding panicle composed by spare-flowerd corimbes. The calyx wants. The 
co roll is pentapetalous, bellshaped, persistant: the petals are roundish-longish, 
yellowish - green changing at the points in purple. The nectaries are copious 
shortpedicled, ranged in circuit, tubulous, slender towards the base, opened, im­
perfectly twice, lipped hoods. The stamens are numerous, filiform /laments 
attenuating towards the points with bilocular anthers. The pistils: two or 

three
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three longish germs, connected till to the third part of their length with footshaped 
stiles and single s tigmates The peri carp e consists of two or three belly’d, 
polysperme capsules, bestowed with two carinate sutures, connected till to the 
third deal of their length, that leap of the inner suture. The seeds are oval, 
endowed with a lateral ombilical nod and fixed by the both brims of the inner 
suture. The receptacle is longish hemispherical.

The root of the Helleborus foetidus — as the whole vegetal — has, 
being fresh, a disagreeable fetid smelling and an acre and bitter taste. The rhi~ 
zome is of considerable length and attenuates itself towards the inferior end, 
the radical fibres are branchy, shorter than the rhizome and contain a w/oody 
Pith, which in the cutting formes an almost circular plan situated in a circle, 
upon which plan is to be observed a star rescueing from the percurring ves­
sels (Fig. I.)-

The root as well as the herb (radix et herba hellebori foetidi, s. Helle- 
borastri) were preserved in former times in the apothicaries; but this vegetal, 
belonging to the acre and narcotic venoms, must be adhibited as a medicine 
with great precaution.

EXPLICATION OF THE FIGURES.

The vegetal in natural size cut on the inferior part of the root.

Fig. I. The cutting of a radical fibre seen with reflected light and 
magnified.

2. A flower, of which are dembted the petals, as also most of the nec­
taries and stamens in natural size i a) the receptacle, b) a nectary,, c) two 
stamens, d) the two pistils.

5. A stamen magnified.

4* A "pistil in which is slipt up longitudinally the germ; 
magnified.

5. The ripe fruit in natural size.

Fig- 6.
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Fig. 6. A seed in natural size.

7. The same magnified and cut

8. longitudinally and

9. transversally.






